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Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
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Redakteur Dr. Schadeberg.

r 268. Halle, Sonnabend den 16. November 1850.
Hierzu eine Beilage.

Dentſchland.
Halle, d. 15. Nov. So groß der Ernſt des Augenblik-

kes iſt, wilcher die wehrhaften Männer des preußiſchen Volks
unter die Waffen gerufen hat, und ſo freudig und hoffend je-
der Patriot die Bereitwilligkeit anerkennt urd hochſchätzt, mit
welcher die Nation dem Rufe des Miniſteriums denn bis
jetzt hat die Krone vermieden, in einer bei jeder ernſtlichen
Erhebung der geſammten Staatskräfte üblichen Proklamation
dem Volke das Ziel und den Preis des nationalen Aufgebots
der Geſammtmacht zu bezeichnen gefolgt iſt, ſo kann doch

das ſchwunghafteſte vaterländiſche Gefuhl von der Pflicht nicht
entbinden, beſonnen zu unterſuchen und zu prufen, aus wel-
chem Grunde und zu welchem Zwecke die Nation zur Anlegung
ihres kriegeriſchen Ehrenſchmuckes berufen iſt.

Die Annahme, daß die mit Begeiſterung aufgenommene
Nationalrüſtung nur zur Folie für einen Krieg der Kabinette
diene, daß ſie nur als ein künſtliches Argument in die Berech-
nungen der diplomatiſchen Kanzleien aufgenommen ſei, eine

ſolche Annahme waäre faſt Frivolität gegen die Macht der Prin-
zipien, die ſich jetzt zum Kampfe um die Herrſchaft in Europa

gerüſtet haben. Ein bloßer Kabinetskrieg, wenn er gewollt
würde, wäre das Verderben Deutſchlands wohin ſich auch der

wenden möchte. Oder wollte man glauben, daß Heſſen
und ſein Haſſenpflug, oder daß Schleswig Holſtein und die
von der öſterreichiſchen Ligue beſchloſſene hochverrätheriſche Aus-

lieferung deſſelben an die Mamſell Rasmuſſen und ihren An-
hang von alten und jungen Sündern die einzige und letzte Ur-
ſache der Spaltungen und des eingeleiteten Kriegsgetümmels in
Deutſchland und in Preußen ſei, ſo würde auch dies nicht die
volle, reine Wahrheit ſein, denn Heſſen und Schleswig Hol-
ſtein ſind in dem deutſchen Prinzipienkampfe nur emzeine,
dem Zuſchauer leichter in die Augen fallende Punkte, wo ſich

die flagrante Frage der deutſchen Reformpolitik praktiſch zuge-
ſpitzt und nach der bezüglichen Lage des einen und des andern
Landes ihren ſpeciell praktiſchen Ausdruck gefunden hat. Heſ-
ſen und Schleswig-Holſt.in ſind wohl wichtige Momente in
der großen deutſchen Frage, aber ſie ſind nicht die Sache ſelbſt,

ſie mögen Veranlaſſung ſein, aber keinenfalls ſind ſie die letzte
treibende Urſache der Ruſtungen. Die wahre Urſache, warum Preu-

ßen mit ſeiner geſammten Staatsmacht in die Schranken tritt,
kann nur identiſch ſein mit den Urſachen aller nationalen Lei-
den Deutſchlands, die zugleich tiefe und in der Trennung
von Deutſchland unheilbare Wunden Preußens ſind. Die wahre
Urſache beſteht in der vergangenen Schmach und in der gegen-
wärtigen Schande, in der alten und neuen Zerrüttung, in der
aus der fürſtlichen Vielherrſchaft und V elſtaaterei erwachſenden
Ohnmacht, in der mit der Vielſtarterei und Vielregiererei ver-
bundenen dynaſtiſchen Dünkelhaftigkeit und in dem Willkürre-
giment, unter deſſen Armſeligkeit alles beſſere nationale Leben
und aller nationaler Geiſt zur unſittlichen Carikatur einſchrumpft.
D es und nur dies iſt die wahre Urſache, warum die Entſchei
dung auf die Spitze geſtellt iſt; keine andre kann als berechtigt
gelten hätten zu der Mobiliſirung der geſammten Staatsmacht
und zu dem erneuten Anſpannen aller vorhandenen bürgerlichen
Kräfte und Elemente andre Motive vorgelegen, als die ſind,
welche der unheilvolle Zuſtand Deutſchlands und die dadurch
bedingte Schwächung und politiſche Para'yſirung Preußens auf-
weiſt, ſo wäre die Zahl der politiſchen Jcrthümer, welche in
den letzten zwei Jahren aufgehaäuft worden ſind, um einen
neuen und viel größern vermehrt worden. „Das gezückte
Schwerdt“, ſagt die kölniſche Zeitung, „mag tauſend und aber
tauſend Wunden ſchlagen, Deutſchland wird ſie verſchmerzen,
wenn das blanke Eiſen an jene Wurzel des deutſchen Unglücks
gelegt wird. Jeder Blutstropfen dagegen, der unter einem an
dern Titel vergoſſen wird, iſt verbrecheriſch vergoſſen und wird
brennend auf das Haupt Derjenigen zurückfallen, die ihn ver
ſchwenden. Der Kampf will auf einem andern Felde ausge
fochten werden, als innerhalb der armſeligen Streitfragen der
Diplomatie, welche ihn herbeigeführt haben. Was Bundestag,
was freie Konferenzen Deutſchland weiß, daß der eine kri-
nen Schuß Pulver werth, daß die andern ein eitles Spiel ſein
würden, das nach endloſen Winkelzügen zuletzt doch höchſtens
auf einen neuen Bundestag hinausliefe.“

Daß dieſe Auffaſſung der Sachlage die richtige ſei, dafür
ſollten wir nicht nur in dem, was die preußiſche Regierung
nach Ausweis der Aktenſtücke ſeit zwei Jahren erſtrebt hat,
ſondern auch in den neueſten miniſteriellen Kundgebungen ein
gewichtiges Zeugniß aufzuweiſen haben. Das miniſterielle Or
gan, die deutſche Reform, deren bezüglichen Leitartikel wir



vorgeſtern mittheilten, ſchließt denſelben mit den inhaltreichen
Worten „die Nation möge vertrauen, daß die gebrachten
Opfer nicht fruchtlos ſein werden: der Preis muß eine
ſchleunige, durchgreifende und ehrenvolle Loöſung
der deutſchen Wirren ſein.“ Nach dieſer Erklärung in
dieſem Augenblicke abgegeben, iſt die preußiſche Staatsmacht
nicht um irgend einer Specialfrage willen, ſo wichtig und fol-
genreich ſie an und für ſich ſein mag, in die Waffen getreten,
ſondern es iſt eben die ganze Frage der deutſchen Wiederge-
burt, das ganze tiefe politiſche Verderben Deutſchlands, ſeine
namenloſe Zerriſſenheit und Vielſtaaterei, weshalb Preußen
eine halbe Million ſeiner Sohne unter die Fahnen ſammelt,
um mit der Fauſt an dem Schwerdte eine „durchgreifen-
de und ehrenvolle Löſung der deutſchen Wirren“ be-
ſchleunigend zu erzwingen.

Worauf wir aber ſchon in unſerm geſtrigen Blatte hin-
wieſen, daß nämlich die Rüſtung Preußens ein ſeinen Wider-
ſachern ſehr ungelegenes und ſehr unbequemes Ereigniß ſei,
das findet auf die vielfachſte und uberraſchendſte Weiſe ſeine
Beſtätigung. So wird in den Spalten der alten Leipziger
Zeitung ein Correſpondenzartikel aus Erfurt wahrgenommen,
der zu characteriſtiſch iſt, als daß wir ihn unſern Leſern vor-
enthalten mochten, von dem wir aber lieber annehmen wollen,
er ſei an der Pleiße ſelbſt fabricirt worden. Dieſer Artikel
lautet:

„Erfurt, d. 11. Nov. Von allen Seiten treffen die Ein-
berufenen der Land wehr erſten und zweiten Aufgebotes, aus-
ſchließlich der nicht einberufenen Cavallerie, hier ein, um ſich
dem Miniſterialbefehl zufolge einkleiden zu laſſen. Die Stärke
der Bataillone des zweiten Aufgebots ſoll uber 400 Mann be-
tragen. Doch herrſcht unter den Einberufenen eben keine freu-
dige Stimmung und die bekannte Beſorgniß der „Deutſchen
Reform“ im Betreff der Sympathie der Bevolkerung zeigt ſich
als ſehr gegründet. Denn, abgeſehen davon, daß durch dieſe
Einberufung eine Stockung und Hemmung aller hauslichen und
Verkehrungsverhältniſſe herbeigeführt wird, macht ſich bei
ruhiger Ueberlegung in der über wiegenden Mehr-
zahl der Bevölkerung die Ueberzeugung geltend,
daß es den gegenwärtigen großartigen militäriſchen
Vorkehrungen doch eigentlich an einer rechtlichen,
geſchweige denn an einer politiſchen Begründung
gänzlich mangele, und daß es gerade die Kriegspartei iſt,
welche die von ihr gleichſam als Aegide vorgehaltene „Ehre
Preußens“ ſehr in Frage und Gefahr bringen wird. Dazu
kommt, daß die politiſchen Parteien keine große Hinneigung
zum Kriege verſpuren, indem die Conſtitutionellen den Kampf
Preußens nicht als einen im Jntereſſe des conſtitutionellen Prin-
cips geführten betrachten und die Demokraten ſich natürlich für
„Cabinetspolitik“ nur ungern ſchlagen.

Jn der That, bei dieſer „ruhigen Ueberlegung“ des
Erfurter Correſpondenten hat ſich uns die Erinnerung an das
Wort jenes Beliſar

„SDoch, wenn ich die Sache mir recht uüberlege,
„So kränkt's einen jeden Biedermann ſehr“

ſofort lebhaft aufgedrängt freilich nur, daß hier von einem
wirklichen Biedermann aus Erfurt nicht die Rede ſein kann.

Halle, d. 15. Novbr. Die neueſte miniſterielle Reform
bringt einen Leitartikel, den wir als „beiſpiellos“ bezeichnen.
Jn welchem Sinne dies zu verſtehen, wird eine kurze Jnhalts-
Angabe jenes Artikels klar machen. Drei Fragen, ſo heißt es
in demſelben, ſind jetzt die zu loöſenden: Die deutſche Frage,
die heſſiſche und die holſteinſche. Jn Bezug auf die deut-
ſche Frage lautet der Ariikel wortlich:

„„Jn Bezug auf dieſe deutſche Hauptfrage nun, dürfen
wir den Ausgangspunkt der jetzigen Stellung Preußens nicht
jenſeits der Beſchlüſſe des Furſtenkollegiuums vom Oktober d. J.
ſuchen. Der bekannte im Namen deſſelben erſtattete Bericht
hatte in Uebereinſtimmung mit der Anſicht der preußiſchen Re
gierung erklärt, daß die Unionsverfaſſung gegenwär-
tig nicht ausführbar, daß daher zunächſt von derſelben ab
zuſehen ſei. Man war ferner dahin übereingekommen, daß im
Intereſſe Deutſchlands jetzt vor Allem die Herſtellung des
weiteren Bundes ins Auge zu faſſen ſei, und als Weg
dazu wurden die freien Konferenzen betrachtet. Bei der
Rekonſtruktion der Verfaſſung fur das geſammte Deutſchland
aber mußten fur die preußiſche Politik zwei Punkte als unab-
weislich gelten: einerſeits die Paritaät der beiden deut-
ſchen Großmaächte, andererſeits die Anerkennung des
Rechts der freien Unirung. Naturliche Vorausſetzung
war bei dem Allen die Nichtanerkennung des Bundes-
tages als des zu Recht beſtehenden Organs für den
deutſchen Bund.“

„Von dieſen Punkten iſt die preußiſche Regierung in kei-
nem Stadium der Unterhandlungen abgegangen, ſie kann und
will es auch ferner nicht. Sehen wir nun zu, was bis jetzt
zur Ausgleichung der entſtehenden Forderungen erreicht iſt das
öſterreichiſche Kabinet hat ſich bereit erklärt zu einer ungeſaäum-
ten Reviſion der deutſchen Bundesverfaſſung auf dem von Preu-
ßen vorgeſchlagenen Wege der freien Konferenzen. Als
ein Prinzip des künftigen Bundesrechts räumt es das Recht
der freien Unirung ein, und in der Ausſicht auf die anzu
ordnenden Konferenzen beſteht es nicht mehr auf der bisher je-
der Zeit geltend gemachten Forderung an Preußen und ſeine
Verbündeten, den Bundestag als berechtigtes Centralorgan für
ganz Deutſchland anzuerkennen, nur verlangt es, daß ſich Preu-
ßen, ſo lange ihm ſeine eigenen Rechte nicht geſchmaälert wer-
den, der Einmiſchung in die inneren Fragen derjenigen Länder
enthalte, welche ſich mit Oeſterreich zu einer gemeinſamen Be-
handlung ihrer Angelegenheiten vereinigt haben.“

Damit auf die heſſiſche Frage übergehend, wird rundweg
erklärt, daß Preußen ſich an der Beſetzung der Etappenſtraßen
in Kurheſſen genügen laſſe mithin Preisgeben des kurheſſiſchen
Volkes an Hrn. Haſſenpflug und ſeine Geſellen. Jn der hol-
ſteinſchen Frage wird Preußen weder Truppen zur Pacification
geben, noch bundestäglichen Executionstruppen den Durchmarſch
durch preußiſches Gebiet geſtatten mithin ruhiges Gewahren-
laſſen der Frankfurter Schandpolitik, die ihren Weg durch Hanno-
ver ſchon zu finden wiſſen wird. Um das daran geknüpfte Rai-
ſonnement zu beſchönigen, hat die Reform die Stirn, ein Frie-
denswort Friedrichs des Großen anzufuühren, giebt ferner
folgende Phraſe: „NNur andeutungsweiſe wollen wir erwahnen, daß,
abgeſehen von den tiefen Wunden, welche der Krieg allen gewerb-
lichen Verhältniſſen ſchlagen müßte, zugleich auch die Arbeit,
auf dem Boden der Verfaſſung die fernere Entwickelung des
Staatslebens auszuführen und die noch immer nur allzu be
merkbaren Folgen der Stürme des Jahres 1848 auf dem Ge-
biete der ſozialen Wohlfahrt nach und nach zu verwiſchen,
daß dieſe Arbeit wieder vernichtet würde und erklart ſchließ-
lich, daß Preußen (d. h. das Miniſterium Manteuffel) ſich auch
von ſeinen Freunden nicht zu einem Entſchluſſe drangen laſſen
werde.

Wem dies noch nicht genügt, dem bieten wir folgenden
Correſpondenz Artikel, den daſſelbe Blatt der Reform bringt.
Derſelbe lautet:

„„Dir General- Lieutenant von Radowitz, welcher unter
dem Alten d. M. in die Reihe der aktiven Generale zuruckver-
ſetzt iſt, hat einen unbeſtimmten Urlaub zu einer Reiſe nach
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England erhalten, um ſich daſelbſt von den neueſten Fort
ſchritten in der artilleriſtiſchen Technik und in der Konſtruktion
der eiſernen Brücken zu unterrichten.“

Alſo ein preußiſcher aktiver General ſtudirt jetzt in Eng
land eiſernen Bruückenbau; oder ſoll dieſer preußiſche Ge
neral nebenbei in diplomatiſcher Verhandlung ſich verſu
chen? Doch jetzt wird es wirklich genug ſein. Jede Tauſchung
iſt vorüber. Wir ſind vollſtändig orientirt.

Berlin, d. 14. November. Aus frankfurter Depeſchen,
welche hier eingegangen ſind ergiebt ſich, daß die dortigen oſter
reichiſchen Staatsmänner Anordnungen getroffen haben, um
dem weiteren Vorgehen der „bundestäglichen Truppen Ein
halt zu thun und jeden Konflikt mit den preußiſchen Truppen
vor Abſchluß der zwiſchen den beiderſeitigen Kabinetten ob-
ſchwebenden Verhandlungen zu verhindern. Die zu erwarten-
den weiteren Eröffnungen des wiener Kabinets auf die neuer-
dings von hier aus geſtellten Forderungen dürften morgen hier
eintreffen indem ſie geſtern Abend von Wien abgegangen ſind.
Die jenſeitige Regierung ſoll bei dem Jnhalt derſelben ſich der
Zuverſicht hingeben zu dürfen glauben, daß durch dieſelben die
vorhandenen Konflikte ihre friedliche Löſung finden werden. (O. R.)

Daß Hannover ſich nicht an der Exekution gegen Heſſen
betheiligte, ſoll hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben ſein,
daß es ſeine Theilnahme an Bedingungen knüpfte, welche die
Bundesverſammlung nicht alle hätte erfüllen können. Eine die-
ſer Bedingungen wäre das Verlangen geweſen, daß Hr. Haſ-
ſenpflug abtrete, welches an den Kurfürſten zu ſtellen die Wer
ſammlung ſich eben ſo wenig fur berechtigt hielt, als ſie es
ſelbſt aus eigener Machtvollkommenheit erfüllen konnte. Eine
zweite Bedingung, zu deren Erfüllung mehr Ausſichten vorhan
den geweſen wären, war, daß ein oſterreichiſcher General das
Executionscorps befehlige. Der Umſtand jedoch, daß Hannover
gar keine Anſtalten zur Concentrirung von Truppen machte,
welche es, falls auf ſeine Bedingungen eingegangen worden
wäre, dem Bundesgeneral alsbald zur Verfügung hätte ſtellen
können, berechtigt wohl zu der Anſicht, daß Hannover über-
haupt nichts von einer Theilnahme an der Execution gegen
Kurheſſen hat wiſſen wollen.

Bezüglich der bereits erwähnten vorläufigen Entbindung
der im Militärverhaltniß ſtehenden Mitglieder beider Kammern
von dem Eintritt in das Heer, bemerkt die Conſt.-Correſp., daß
andernfalls allein die zweite Kammer mehr als 50 ihrer Mir-
glieder verlieren würde. Der Herr Kriegsminiſter habe in dem
betreffenden Circular-Erlaß vom 9. d. M. die General-Comman-
dos veranlaßt, gegen die im Militarverhaltniß ſtehenden Kam-
mermitglieder in ſeinem Namen den Wunſch auszuſprechen, daß
ſie der Aufforderung zum Eintritt in die Kammern ſelbſt jetzt,
nach erfolgter Mobilmachung der Armee nachkommen und ſich
davon durch ihre militäriſche Stellung nicht zurückhalten laſſen
möchten. Denn wenn er auch völlig überzeugt ſei, daß dieſel
ben gern und freudig in ihre militäriſche Stellung eintreten
oder darin verbleiben würden, und daß es ihnen ſchwer falle,
nicht dieſer Stellung den Vorzug zu geben, ſo glaube er doch
annehmen zu durfen, daß ſie bei richtiger Würdigung der Ver
hältniſſe ſeiner Anſicht von der Nothwendigkeit ihrer Theilnahme
an den Verhandlungen der Kammern, wenigſtens während der
erſten Zeit ihrer Thätigkeit, ſich anſchließen werden.

Erfurt, d. 10. Novbr. Folgende Bekanntmachung iſt
erſchienen

„„Die königl. Commandantur hier erachtet unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen für erforderlich, ſämmtliche hieſige Stadttihore und das Pfoört-
chen von dem morgigen Tage ſchon von Abends ſechs Uhr ab bis Mor-
gens ſechs Uhr zu ſchließen und nur ausnahmsweiſe dieſelben bis Abends
2 Uhr öffnen zu laſſen. Die ſpätere Oeffnung derſelben wird nur in ſehr

dringenden Fällen ſtattfinden. Dies bringen wir hiermit zur öffentlichen
Kenntniß. Erfurt, den 10. November 1850. Der Magiſtrat. Polizei
verwaltung.“

Kaſſel, d. 12. November. Wie der „Heſſiſche Zuſchauer
berichtet, erwartete man im Laufe des Tages preußiſche Trup
pen, die von Friedberg kommend, ſogleich per Eiſenbahn nach
Kaſſel geſchafft werden ſollten. Heute trafen hier Quartier
macher des 13. preußiſchen Jnfanterieregiments ein. Außerdem
werden noch 3300 Mann Reſervetruppen erwartet. Briefe aus
Fulda ſind heute nicht eingetroffen. Sie ſollen auf der Poſt in
Fulda zuruückbehalten ſein.

Kaſſel, d. 12. November. Das Schreiben welches der
preußiſche General v. d. Gröben unterm 5. Nov. aus Fulda
an den commandirenden General der in Kurheſſen eingerück

Bundestagstruppen, Fürſten v. Thurn und Taxis, richtete,
autet:

Ew. Durchlaucht haben heute meine Feldwachen zurückgedrängt und
dadurch die Feindſeligkeiten eröffnet. Jch habe die höhern Befehle, Jhre
Truppen nicht durchzulaſſen und Dies mit Waffengewalt zu verhindern.
Jn wenigen Tagen ſind ohne allen Zweifel alle Mißverſtändniſſe aufge
klärt; aber Sie wollen dieſen glücklichen Augenblick nicht abwarten und
ziehen den Krieg mit einem treuen Bruderſtamme vor. Sie finden uns
gerüſtet. Genehmigen rc. v. d. Gröben, m. p. Generallieutenant.

Nach Briefen aus Wilhelmsbad, von Anhangern Haſ-
ſenpflug's an ihre Angehörigen geſchrieben, wird dort erwartet,
daß die Baiern in fünf bis ſechs Tagen hier ſein würden. Ein
wegen ſeiner Haſſenpflug'ſchen Geſinnung bekannter Huſaren
rittmeiſter hat ſeiner Frau die Weiſung ertheilt, nach Hannover
ſich zu begeben, wenn er in acht Tagen nicht hierher zurückge-
kehrt ſei. Es ſchreibt ubrigens, daß in Wilhelmsbad große
Verwirrung herrſche und daß ihm die dortige Wirthſchaft nicht
gefalle. Die hieſigen Anhänger des Hrn. Haſſenpflug, nament-
lich ein bekannter Pfarrer, der durch ſeine ſchwankende Geſin
nung und durch ſein aus Egoismus entſprungenes enges An
ſchließen an die Haſſenpflug'ſche Partei die frühere Achtung
verſcherzt hat, erwarten den Kurfürſten in nächſter Woche hier
zu ſehen.

Weimar, d. 13. Novbr. Ein bereits erlaſſener Befehl
des Staatsminiſteriums zur Einberufung der Beurlaubten
des zweiten (im Eiſenachſchen ſtehenden) Bataillons iſt geſtern
einſtweilen wieder zurückgenommen.

München, d. 11. Novbr. Der preußiſche Geſandte
v. Bockelberg hat geſtern unſere Stadt verlaſſen.

Trotzdem Berichte melden, daß die öſterreichiſchen
Truppen die koburgiſche Grenze verlaſſen hatten, ſcheint
man in Koburg ſelbſt ſich doch gegen einen unerwarteten Ein
marſch ſicherſtellen zu wollen. Nach brieflichen Nachrichten wer
den die herzoglichen Kaſſen fortgeſchafft. Die Herzogin wird
ſich für den Winter nach England begeben.

Bamberg, d. 10. Novbr. Sämmtliche hier und in der
Umgegend ſtationirte öſterreichiſche Truppen haben geſtern Abend
Befehl erhalten, aufzubrechen und den Marſch nach Schweinfurt
und Kiſſingen fortzuſetzen. Mittags 1 Uhr ſind die beiden Ba
taillone des Regiments Benedek von hier abmarſchirt. Jn der
vergangenen Nacht ſind zwei ſtarke Transporte Artillerie und
Munition hier durchgegangen.

Wien, d. 11. Nov. Ld. Cowley in Frankfurt hat dem
Gr. v. Thun, als Vorſtand des ſogenannten Bundestags, eine
Note ſeiner Regierung überreicht, worin dieſelbe erklärt, daß,
bevor ſie die Frage der Anerkennung überhaupt in Berathung
ziehen könne, ſie über einen anderen wichtigen, praäjudiziellen
Punkt zuverläſſige Garantieen haben müſſe, darüber nämlich,
daß die von Oeſterreich angerufene Reactivirung des Bun-
destages auch nicht weiter gehe, als in den Verträgen von
1815, zu deren Garanten auch England gehore, feſtgeſetzt ſei.
Darnach könne Oeſterreich nur mit ſeinen deutſchen Provin



zen, keinenfalls aber die Geſammtmonarchie in den Bund
eintreten. Dies Letztere wäre nicht minder abnorm und ver

tragswidrig, als die von ihm dermalen denuncirte preußiſche
Union. Jch höre aus achtbarer Quelle, daß Frankreich dieſe
Anſicht Englands durchaus theilt, und Herr de la Cour in
ſtruirt iſt, danach ſeine Eröffnungen dem Fürſten Schwarzenberg
zu machen. Es liegt auf der Hand, von wie unendlicher Wich
tigkeit dieſer Einwurf iſt, denn er betrifft das eigentliche Staats-
prinzip des neuen Oeſterreichs, die Centraliſation. Wenn
Oeſterreich darauf eingeht, muß es mit ſeiner Charte vom 4.
Maärz brechen und das Foöderativſyſtem annehmen. Eine an
dere wichtige Nachricht iſt, daß die württembergiſche Regierung
durch ihren hieſigen Geſandten, Hrn. v. Linden, um eine öſter
reichiſche Jntervention nachgeſucht hat, weil ſie ſich nicht
ſtark genug halt, den Folgen ihrer letzten Gewaltſtreiche zu be
gegnen. Der König Wilhelm will zwar „ſeinem kaiſerlichen
Herin“ die „Reichsſturmfahne“ voraustragen, kann aber ſeiner
eigenen Armee nicht vertrauen, da er erklären läßt, „das boſe
Beiſpiel der heſſiſchen Offiziere habe auch ſeine Leute ange-
ſteckt.“ Nach den in Bregenz übernommenen Verpflichtungen
wird ſich Oeſterreich dem Anſinnen nicht wohl entziehen koönnen.
Uebrigens tritt damit ja der ſchon langſt erwähnte Augenblick
ein, der preußiſchen Beſetzung Badens ein Paroli zu bringen.
Die ſchlimme Frage iſt nur, woher die Gelder und ſelbſt die
Mannſchaft nehmen. Man hat bereits angefangen, ſich an dem
Reſt des baaren Bankfonds zu vergreifen und das Decret, wel
ches eine weitere Aushebung von 75,()00 Mann befiehlt, liegt
dem Kaiſer zur Unterſchrift vor. Jn Croatien erhebt ſich be
reits ein ſehr widerſpenſtiger Geiſt, und die vorgeſtern hier an
gelangten Regimenter zeigten ſich, als ſie auf der Nordbahn
weiter transportirt werden ſollten, über alle Maßen ſchwierig.
Auch nirgends in ganz Oeſterreich offenbart ſich
eine Spur von patriotiſcher Begeiſterung. Wie will
man dieſe aber auch von den Slaven, Magyaren oder Jtalie-
nern verlangen? Es bleibt alſo nur der Deutſche, wie erbaärm-
lich geſunken aber derſelbe auch hier zu Lande iſt, für den Bun-
destag kann er doch nicht enthuſiasmirt werden dagegen ma-
chen die Nachrichten aus Preußen, von der dort tief innerlich
alle Klaſſen der Bevölkerung ergreifenden Bewegung einen mach
tigen Eindruck, und veranlaſſen zu ſehr reiflicher Ueberlegung.
Aber freilich, ein altes Wort ſagt: „wen Gott verderben will,
den verblendet er.“ Radetzky ſoll dem Fürſten Schwarzenberg
im letzten Miniſterrath ſo lebhaft opponirt haben, daß ſich wohl
daher das Gerücht von des letzteren Rücktritt in der Stadt ver-
breitet hat. Man erzählt von dem alten Marſchall eine, wenn
ſie ſich b ſtätigen ſollte, überaus treffende Apoſtrophe an die
verſammelten Miniſter: „Sie treiben ſagte er ihnen ins Ge-
ſicht, „mehr Diplomatie, als Politik.“ Trotz des Ernſtes der
Zeit kommt den Wienern doch der gute Witz nicht abhanden.
Hr. Saphir meldete neulich in ſeinein Humoriſten die „Einbe-
rufung der preußiſchen Kammern“ und fügte naiv bei, Oeſter-
reich werde ſeine Repreſſalien durch Einberufung des Reichs
tags nehmen.

Brake, d. 5. Nov. Der innere Hafen von Brake be-
herbergt jetzt, außer vielen gröößern und kleinern Seeſchiffen, die
fünf Dampfcorvetten der deutſchen Nordſeeflotille:
Frankfurt, Bremen, Hamburg, Luübeck, Großherzog P. F. A.
und die Segelfregatte Deutſchland. Letztere hat den groößten
Tiefgang von allen Schiffen der ganzen Flotte, 16 17 Fuß.
Die Schiffe ſind ſämmilich ohne allen Schaden ohne Mühe
und Gefahr eingeholt und liegen ſo ſicher in der heimathlichen
Wiege, als gäbe es weder Sorge noch Sturm in und außer
dem greßen Vaterhauſe! Auch für den Reſt der Flotte (Hanſa,
Banbaroſſa, Ernſt Auguſt) wäre mit geringem Koſtenauſwande

Platz zu machen. Der Erzherzog Johann ruht noch immer ſeit
dem Schiffbruche, gleich ſeinem Pathen, auf ſeinem Landſitze im
Drydock und harrt mit echt deutſcher Geduld, gleich dem deut
ſchen Reiche, auf ſeine Vollendung und Erlöſung, die cum Deo!
bald erfolgen kann.

Von der Armee, d. 12. Novbr. Durch die ſchon län
gere Zeit anhaltenden Stürme und das fortwährende Regen-
wetter ſind alle Wege ſo unpraktikabel geworden und die Com-
municationen ſo gehemmt, daß bei beiden Armeen eine nothge-
drungene Waffenruhe eingetreten, welche aber für unſere
kampfmuthigen Truppen um ſo peinlicher iſt, als vorausſichtlich
der Winter nicht ſo bald kommen wird. Den Daänen mag
freilich gerade dermalen die Waffenruhe um ſo erwunſchter ſein,
als ſeit geraumer Zeit der Typhus unter ihren Truppen aus-
gebrochen iſt und die Spitaäler mit Kranken angeſullt ſind,
während der Geſundheitszuſtand und die Verpflegung in un-
ſerer Armee nichts zu wünſchen übriglaſſen. Die ſich ſtets wie-
derholenden Nachrichten ausländiſcher Blatter, daß eine baldige
gewaltſame Jntervention von öſterreichiſcher Seite gegen uns
zu erwarten ſei, haben nicht im allermindeſten den Muth un-
ſerer braven Armee geſchwächt, ſondern im Gegentheil nur noch
erhöht und allgemein die Loſung hervorgerufen, daß, wenn es
wirklich zu einem ſolchen ſchmachvollen Unternehmen gegen uns
kommen ſollte, wir lieber mit den Waffen in der Hand unter-
gehen wollen als ſie freiwillig niederlegen. Bis zum letzten
Augenblicke ſind wir zu beweiſen bereit, daß die Armee nicht
vergebens für die gerechte Sache der Herzogthümer und für
Deutſchlands Ehre mit ſtets gleichem Muthe und Ausdauer
bisher gekaämpft hat und ferner zu kämpfen wiſſen wird.

Hamburg, d. 14. November. Die Gefion iſt geſtern
von Eckernförde in Travemünde angekommen. Sie wird vom
Capitain Thatſcher geführt. Auf derſelben weht die preußiſche
Kriegsflagge.

Bremen, d. 12. Novbr. Die hieſige „Tageschronik“
theilt als vollkommen verbürgt mit, daß ſeit geſtern Kinkel ſich
in Sicherheit befindet.

Jtalien.
Turin d. 6. Nov. Dem Vernehmen nach hat die Re

gierung in der römiſchen Angelegenheit einen entſcheidenen Be
ſchluß gefaßt und will den Anklagen der papſtlichen Allocution
die Antwort nicht ſchuldig bleiben. Eine diesfällige Note ſoll
dem Geſchäftsträger der franzöſiſchen Republik Hrn. Ferdinand
Barrot noch vor ſeiner Abreiſe mitgetheilt worden ſein.

Die mailander „Allgemeine Zeitung“ berichtet: Unterm
30. October ſchreibt man aus Anconag, daß die öſterreichiſchen
Beſatzungen dieſes Theiles von Jtalien vermindert, ſofort aber
durch neapolitaniſche Truppen erſetzt werden ſollen. Auch
ſchreibt man aus Neapel, daß im ganzen Königreiche mili-
täriſche Rüſtungen Statt finden. Jnobeſondere heißt es dort,
daß langs den Küſten des ioniſchen Meeres ein militäriſcher
Vertheidigungs- Cordon gebildet und in den Calabrien, nament
lich um Coſenza, ein ſtarkes Truppen Corps zuſammengezo
gen werden ſoll. Die Arbeit in den Arſenalen wird mit unge
wöhnlichem Eifer betrieben. Jn ähnlicher Weiſe geht es bei
uns zu. Faſt alle Beſatzungen der Lombardei ſind in Bewe
gung oder bereit, ſich in Bewegung zu ſetzen. Das neapoli-
taniſche Heer iſt dazu auserſehen, für den Fall, daß Oeſter
reich ſeine meiſten Truppen aus Jtalien nach Deutſchland zie
hen muß, Mittel- und Ober-Jtalien in Ordnung zu halten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Nov. Alle Blätter ſind heute wieder

mit Deutſchland beſchäftigt. „M. Chronicle“ hält dafür,
daß die Mobilmachung der Landwehr vielleicht nur eine „leere



DOemonſtration“ ſein möge (das Blatt nimmt in der deutſchen
Sache bekanntlich einen ähnlichen Standpunkt ein, wie die
„Times“, nur daß dieſe über die Thatſachen beſſer unterrichtet
zu ſein pflegt, als jenes Blatt). „Der Tod des Grafen Bran-
denburg aber“, heißt es weiter, iſt ein ernſtes Mißgeſchick, und
eine Berechnung, welche Folgen der Verluſt eines ſo ehrenhaf-
ten und muthvollen Mannes haben könne, „voöllig unmoglich.“
Der Reſt des Artikels iſt beinahe gänzlich Klagen über den Ver-
luſt alles Einfluſſes von Seiten Englands gewidmet. Dieſes
habe zur Zeit nicht mehr Gewicht, als der kleinſte europäiſche
Staat. Nach der „Times“ ſpottet die neueſte Politik des
preußiſchen Kabinets „aller vernunftigen Berechnung und ver-
blüfft ſogar die Konjektur ſelbſt.“ Es folgt eine Reihe von
Jnvektiven gegen die preußiſche Regierung, worauf es dann
heißt: „Obgleich wir ſchon lange den üblen Ausgang einer ſol-
chen Politik vorausſahen, ſo iſt doch auch in dem Verfahren
der jetzigen Gegner Preußens wenig, was unſere Zuſtimmung
ſich erwerben kann.“ Jene ſo oft dargelegten Sympathieen be
ginnen alſo allmälig ſich zu verflüchtigen. Der „Globe“
bricht heute ſein Schweigen über die Angelegenheit, iſt jedoch
noch immer etwas zurückhaltend. Am Schluſſe des Artikels
ſagt das Palmerſtonſche Blatt: „Sollten unſere Befuürchtungen
ſich erfüllen, ſo iſt nicht ſchwer, zu entſcheiden, was England
ſeine Pflicht vorſchreiven und welchen Weg ſeine Sympathie
nehmen würde.“ „Seine Stellung iſt eine der ſtrengen und
würdevollen Neutralität in einer Frage, in welche es ehren-
hafter Weiſe ſich zu miſchen verweigert hat; die Sympathieen
der Nation jedoch können nicht durch die Richtſchnur, welche
die Handlungen des Kabinets beſtimmt, geleitet werden. Wir
dürfen uns verſichert halten, daß das engliſche Volk bald ge
nug alle jene Spinngewebe hinweg geräumt haben wird (das
Blatt ſcheint hier hauptſächlich jene große Spinne in printing-
house square vor Augen zu haben), welche vorgelegt wurden,
ſeinen Blick zu trüben und ſein Gewiſſen zu verblenden. Soll-
ten Preußen und Oeſterreich ihren Streit bis zu einer Entſchei-
dung der Waffen treiben, ſo ſind wir überzeugt, daß unſere
Landsleute ſich nicht durch irgend welche Spitzfindigkeit über den
eigentlichen Kern der Sache werden blenden laſſen. Sie wer-
den ſehen daß der Streit nach Allem ein Streit zwiſchen Frei-
heit und Despotismus iſt; daß der Triumph Oeſterreichs nur
zum Wiederaufbau der heiligen Alliance, der Preußens hingegen
zur Befeſtigung einer verfaſſungsmäßigen Regierung in Deutſch
land führen würde. Das ſind liberale, und wir dürfen hinzu-
fügen, nationale Sympathieen, deren Verlängerung oder
Verheimlichung ein Verrath am engliſchen Namen waäre. Den-
noch ſind wir überzeugt, daß ihre Exiſtenz nicht unvereinbar iſt
mit der Aufrechterhaltung unſerer neutralen Stellung, ſo wie
mit der Ausuübung des gerechten und mächtigen Einfluſſes, wel
cher ſelbſt jetzt noch die Schrecken eines kontinentalen Krieges
abzuwenden oder doch zu mindern im Stande ſein dürfte.“
„Daily News“ fordern die britiſche Regierung auf, wenigſtens
„ihre Stimme“ für die Freiheit Deutſchlands zu erheben.

Türkei.
Sarajewo, d. 2. Novbr. Ganz Bosnien und die

Herzegowina ſind in Waffen, der Bürgerkrieg hat mit allen
ſeinen Schrecken und Gräuein ſich entzundet. Sarajewo iſt
unter die Kanonen des verſchanzten Lagers von Goritza geſtellt
und zittert vor ihm und den Jnſurgenten, die in der nächſten
Umgebung ſich ſchon befinden. Dieſe Stadt mit ihren 60,000
Einw., mit Reichthum und großen Waarenlagern iſt dem Unter-
gange geweiht, wenn es der an die Aufſtändiſchen geſchickten Depu
tation aus der Stadt nicht gelingen ſollte, ſie von dem beab-
ſichtigten Beſuch abzubringen. Wer flüchten konnte, flohz man

vergrub in die Erde und verſteckte am feuerfeſten Orte, was
und wie es irgend ging. Abtheilungen von 60 M. Cavallerie
ziehen Tag und Nacht in allen Richtungen durch die Stads,
vor dem von kranken Soldaten uüberfüllten Militairſpital ſind
Kanonen aufgepflanzt alle Truppen aber im Lager concentrirt.
Der Seraskier brach auf die Nachricht von den Vorgangen in
der Herzegowina dahin auf, in der Richtung gegen Travnik,
um ſich mit ſeiner dort befindlichen Cavallerie zu vereinigen z
die zurückgehaltenen Arnauten ehemaligen Gensdarmen) mit,
ihrem vom Seraskier amneſtirten Hauptling Dſutella an der
Spitze, ſind, ungefähr 700 Mann ſtark, nebſt einer Abtheilung
Infanterie unter dem Commando des Polen Zielinski über die
Gebirgspäſſe nach Moſtar entſendet worden. Kavas- Paſcha
ſoll ihnen dort entgegengegangen, aber von ihnen geſchlagen
ſein, worauf Moſtar, eingeſchüchtert durch eine Deputation, ſich
unterworfen haben ſoll. Die beiden Sohne des alten Veziers
Ali- Paſcha ſind noch immer an der Spitze der Verſchwoörung,
wie auch der Paſcha von Tusla. Jn Livno ſteht Agi-Uſſein
Cesmich, der Bruder des Muſſelim, gegen dieſen in Waffen z
es wurde hier beabſichtigt, alle Chriſten in einer Nacht zu über
fallen und zu morden, was durch die Dazwiſchenkunft des
Fazli- Paſcha für den Augenblick verhindert worden iſt. Der
Sohn des Paſcha von Furla und der Paſcha von Zwornik mit
ſeinem ganzen Anhange haben ſich auf ſerbiſches Gebiet geflüch
tet. Die Jnſurgenten habe alle fur die großherrlichen Truppen
beſtimmten Vorraäthe zurückgehalten es ſcheint, daß Omer- Paſcha
zuerſt ſuchen muß, ſich dieſe zu verſchaffen. Unter ſeinen Trux
pen ſoll die Deſertion ſtark überhandnehmen, und dieſe Flücht
linge, meiſt Magyaren, Chriſten und Renegaten, ſollen bei
Racca an der Sau auf oſterreichiſches Gebiet übergegangen ſein.
Der Paſcha von Scutari ſoll mit einer ſtarken Truppenzahl
dem Seraskier zu Hülfe eilen, auch erwartet man die Ankunft
des neuen Veziers für Bosnien, der ebenfalls regulaire Trup
pen mitſichführt. Sein Aufenthalt ſoll Travnik werden. Die
Kraina ſoll auch aufgeſtanden ſein.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 102ter Konig-
lichen Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Rihlr. auf Nr. 22,125
in Berlin bei Burg 26 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 2014.
4514. 5074. 9612. 13,765. 17,096. 19,401. 19,724. 24,605. 27,985. 29,584.
31,441. 32,859. 36,616. 38,613. 43,039. 44,655. 50,869. 52,663. 55, 860,
56,917. 58,400. 59,064. 67,759. 68,680 und 72,717 in Berlin bei Bal
ler, 3mal bei Burg und 2mal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß
und 2mal bei Schreiber, Cöln bei Weidtmann, Colberg bei Meyer
Düſſeldorf 3mal bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, Erfurt bei Tröſter,
Königsberg in Pr. bei Borchardt und bei Samter, Liegnitz bei Schwarz,
Magdeburg 2mal bei Brauns, Siegen bei Hees, Stettin 2mal bei Wils
nach, Trier bei Gall und nach Zeitz bei Zürn 48 Gewinne zu 500 Rthlr.
auf Nr. 7959. 11,811. 13,272. 15,919. 19,693. 20,005. 22,078. 22,3114
22,668. 23,839. 24,773. 26,724. 27,008. 28,801, 31,313. 31,504, 33,529.
35,925. 40,005. 40,436. 40,619. 40,621. 40,817. 43,644. 45,061., 45,820,
46,501, 50,177. 50,933. 51,792. 51,915. 52,621. 53,648, 54,004, 54,551.
55,306. 57,848. 62,563. 64,826. 65,537. 65,976. 68,426. 69,308. 71,837.
72,059. 73,543. 73,709 und 74,732. in Berlin bei Alevin, 3mal bei Burg,
bei Matzdorff, bei Mendheim und 7mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy,
Barmen bei Holzſchuher, Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei Froböß und
2mal bei Schreiber, Bromberg 2mal bei George, Cöln 2mal bei Reimbold,
Crefeld 2mal bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Glatz 2mal bei Braun,
Graudenz bei Lachmann, Halberſtadt 2mal bei Sußmann, Jüterbogk bei
Apponius Königsberg in Pr. 2mal bei Heygſter und bei Sieburger,
Landsberg bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns, bei Büchting und 3mal
bei Roch, Minden bei Stern, Potsdam bei Hiller, Sagan 2mal bei Wie
ſenthal, Stettin bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen und nach Tilſit
bei Löwenberg 60 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 851. 1000. 2534, 3711.
3726. 4393. 4600. 6392. 6584. 7495. 8530. 9891. 12,367. 14,161. 14,243.
14,256. 15,655. 16,664. 16,836. 16,956. 17,653, 18,114. 18,980, 22,087.
23,810. 24,513. 26,125. 26,886. 27,332. 28,214., 29,323. 30,160, 31,691.
31,935. 32,026. 33,620. 34,649, 35,362. 41,135. 42,993, 43,179. 47,435.
49,823. 50,573. 52,350. 53,101. 54,983. 55,784. 57,194, 58,269, 60,284.
60,792. 62,259. 63,911. 66,782. 67,854. 71,879. 72,203. 73,4939. 73,679,
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Fonds und Geld Cours. Ervſen, Koch 40.-44 Futter 35--38
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Halle, den 14. November. S v Arewät St 6
Se Abe 2oggen S 2 6 1 12 6e 25 35 2 37 Bekanntmachungen.3Magdeburg den 14. November. (Nach Wispeln.) Folgend EdietalEitation.
Weizen 40 49 Gerſte 27 29 olgende verloren gegangene Documente und Forderungen
Roggen 36 38 Hafer 20 23 |bollen öffentlich aufgeboten und amortiſirt, reſpective geloöſcht

KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 25 werden
Berlin den 14. November. 1) Das Duplicat des Kaufvertrags de datoWeizen nach Qualität 509--55 2. December 1826 gci Ereuma vomRoggen loco 36——40 recognoscirt Delitzſch den16. März und ausgefertigt den 19. März 1827, wonach

pr. Nov. 35 36 v 3 5Rov Dec. à 36 bz., 36 Br., 35 G. Johann Friedrich Schönbrodt zu Creuma ſeiner Frau
pr. Frühj- 1851 39 bz., Br. u. G. Marie Chriſtiane Schönbrodt gebornen Kohlmann

Gerſte, große loco 26——28
kleine 23-—25 e.

Hafer loco nach Qualität 20-22
pr. Herbſt 48pfd. 20 Br., 19 G.
sopyfd. 21

R V

bz.
48pfd. pr. Frühjahr 22 Br., 21 S.
50pfd. 23 Br. 22 G.

zu Creuma fur ein Einbringen von 700 und 2 Kü
i t i v Wrſe Heringe gelegenen walzenden

ufe Landes un ieſe Hypothek beſtellt hat, mitthekenſchein vom 18. Auguſt 1832. ſegt hat wit Pro

2) Das Neben- Exemplar des Kaufvertrags de dato Lands-
berg vom 10. Januar 1831 und Hypothekenſchein von

7)
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demſelben Tage, wonach Johann Gottlieb Pötz ſch zu
Doberſtau ſich verpflichtet hat, an ſeine Eltern Johann
Chriſtoph Pötz ſch und Marie Sabine geborne Ohme da
ſelbſt 600 zu Vier Prozent Zinſen, ſowie ein Woh-
nungsrecht und Auszug zu entrichten, wofür mit dem Hüf-
nergute Nr. 3 Doberſtau Hypothek beſtellt iſt.

Die 600 ſollen bis auf 100 getilgt ſein.
3) Das Neben Exemplar deſſelben Kaufvertrags vom 10. Ja

nuar 1831 mit Hypothekenſchein von demſelben Tage fur
Johanne Chriſtiane Pötzſch zu Doberſtau, jetzt verehe-
lichte Starke, wonach Johann Gottlieb Potzſch ſich ver
pflichtet hatte, der c. Pötzſch, verehelichten Starke,
Aufenthalt, Koſt, Wartung und Pflege zu gewähren, auch
300 Courant à 3 Prozent, eine Kuh oder 20
6 Stück Schafe oder 12 und die nöthigen Kleidungs
ſtucke oder 20 57 an dieſelbe zu zahlen.

Dieſe Rechte ſind für die jetzt verehelichte Starke auf
das Hüfnergut Nr. 3 Doberſtau in das Hypothekenbuch
eingetragen.

4) Die Ausfertigung des Erbrezeſſes über den Nachlaß des
Schöppen Johann Chriſtoph Schumann sen. zu Wie-
dersdorf, de dato et confirmatione Queis und Wieders-
dorf den 14. Jannar 1817 mit Nachtrags-, reſpective Ali-
menten-Vertrage de dato Queis den 3. December 1830
für die Wittwe Johanne Roſine Schumann geborne
Ziegler zu Wiedersdorf, wonach der Gutsbeſitzer Jo
hann Chriſtopyh Schumann zu Wiedersdorf ſich ver
pflichtet hat, an die Wittwe c. Schumann geborne
Ziegler einen Wohnungs- und Natural- Auszug zu ent-
richten und 87 A 15 oder 100 Gulden Erbtheil auf
Tagezeiten mit 10 Gulden jahrlich zu bezahlen.

Dieſe Rechte ſind auf das Anſpannergut Nr. 18 zu
Wiedersdorf in das Hypothekenbuch eingetragen.

5) Die Ausfertigung des Kaufvertrags de dato Queis den
6. April 1839 mit Hypothekenſchein von demſelben Tage
für die Wittwe Anne Roſine Schumann geborne Zieg-
ler zu Wiedersdorf, wonach Johann Friedrich Zſchege
und deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geborne Schu-
mann daſelbſt ſich verpflichtet haben, an die gedachte
Wittwe Schumann 387 A 15 M und zwar 175
zu Johanni 1839 und 212 3 15 wie ſie es ver
langt, zu zahlen. Die 175 A ſollen getilgt, 212
15 in Reſt ſein.

Dieſe Forderung iſt in das Hypothekenbuch des An-
ſpannguts Nr. 18 Wiedersdorf eingetragen.

6) Die Neben-Ausfertigung des Kaufvert rags de dato Queis
den 12. November und 5. December 1836 mit Hypothe-
kenſchein vom letztern Tage fur den Auszuügler Johann
Chriſtopp Gutermilch aus Queis, wonach fich Johann
Chriſtoph Horn daſelbſt verpflichtet hat, dem c. Guter-
milch einen Auszug zu gewähren und 800 à 3 Pro-
zent Zinſen zu zahlen, wie es der Gutermilch verlangt.
Es iſt beſtimmt, daß der Ueberreſt bei dem Tode der Gu-
termilch auf den Johann Chriſtoph Horn und deſſen
künftige Ehefrau Johanne Roſine Gutermilch übergehen
ſoll und Hypothek mit dem Gute Nr. 11 Queis, Hufe
Kritzſchina-, Hufe in Turgau-Mark beſtellt und in
das Hypothekenbuch eingetragen.

7) Die Conſens- Urkunde Je dato Bitterfeld den 21. April
1803 mit Hyyothekenſchein de dato Wittenberg den 12.
Auguſt 1828, wonach Johann Chriſtian Günther und
deſſen Ehefrau Chriſtiane Eliſabeih geborne Lochmann
auf dem Rheine bei Kitzendorf von Johann Michael
Troitzſch auf Zſchernitz 100 M. Fl. Conventionsmunze,
oder 87 12 gGr. zu 4 Prozent Zinſen erborgt, auch

das ihnen, jetzt dem Leineweber Johann Gottfried Gün
ther gehörige, auf dem Rheine bei Kitzendorf gelegene
Haus Nr. 17 des Hypothekenbuchs verpfändet haben.

Die Forderung iſt in das Hypothekenbuch eingetragen.
8) Die Neben-Ausfertigung des Kaufvertrags de dato Neu

haus den 24. April 1846 und Wölkau den 8. Juni
1846 mit Hypothekenſchein de dato Wölkau den 8. Juni
1846 für die verehelichte Johanne Eleonore Ehrlich ge
borne Bieling und deren Ehemann, Handarbeiter Gott
lieb Ehrlich zu Paupitzſch, wonach dieſelben von dem
Maurergeſellen Friedrich Wilhelm Beyer aus Zſchepen
ein Wohnungs-, reſpective Nutzungs Recht und 40
Courant à 4 Prozent Zinſen zu fordern haben.

Dieſe Rechte ſind in das Hypothekenbuch des im Dorfe
Paupitzſch liegenden Hauſes Nr. 14 eingetragen.

9) Die Ausfertigung des Erbrezeſſes de dato Landsberg den
3. September und 23. November 1835 mit Hypotheken
ſchein de dato Landsberg den 16. Februar 1836 für den
jetzt verſtorbenen Schneidermeiſter Ludwig Franz Hein
rich zu Glebitzſch, wonach derſelbe von der Wittwe Jo
hanne Chriſtiane Heinrich gebornen Leiſe zu Klein
Kyhna 75 Erbtheil à 4 Prozent Zinſen, die Koſten
der Lehre, Profeſſion, Aufnahme, Aufenthalt in der Min
derjährigkeit zu fordern hatte.

Dieſe Rechte ſind in das Hypothekenbuch über das jetzt
dem Maurer Johann Gottlieb Hahn gehörige Haus Nr. 12
Klein -Kyhna eingetragen.

Endlich
10) hat Gottlob Kinne und deſſen Ehefrau Chriſtiane Eliſa

beth geborne Jhbin in dem Kaufvertrage de dato Brehna
den 10. Juni et confirmatione den 7. November 1811 ſich
verpflichtet, 50 M. fl. oder 43 e 18 ggr. Kapital à 5
Prozent Zinſen an die Leichengeſellſchaft zu Brehna zur
Zahlung zu übernehmen und das Kapital, über welches
kein weiteres Document exiſtirt, iſt auf Grund jenes Kauf
vertrags nach dem Hypothekenſcheine de dato Wittenberg
den 22. Juli 1828 in das Hypothekenbuch des Hauſes
Nr. 6 Thiemendorf fur die Leichenkaſſe eingetragen.

Nach einer von Friedrich Franke ausgeſtellten Privat
urkunde de dato Brehna den 17. Mai 1842 iſt bei Auf-
löſung der Leichenkaſſen- Geſellſchaft dieſes Kapital an den
Magiſtrats Aſſeſſor Johann Gottfried Kitzing cedirt und
dieſer von dem c. Franke als Gläubiger anerkannt nach
einer von Karl Kitzing ausgeſtellten Privatquittung de
dato Brehna den 14. Juni 1847 zuruückgezahlt und hier
nach die Tilgung der Schuld von dem jetzigen Beſitzer des
verpfaundeten Grundſtücks, Webermeiſter Karl Franke in
Thiemendorf behauptet.

Es werden alle diejenigen, welche an einer der sub 1
bis 10 aufgeführten Poſten und die darüber ausgeſtellten, re
ſpective verlornen Jnſtrumente als Eigenthumer, Eceſſionarien,
Pfand oder ſonſtige BriefsJnhaber, oder auf die Forderung
sub Nr. 10 Anſpruch zu machen haben, geladen, ſich zum Nach
weis ihrer Anſprüche bei hieſigem Gericht in termino

den 19. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichts-Rath Zeiz, einzufin
den, mit der Warnung, daß der Ausbleibende mit ſeinen etwa-
nigen Anſprüchen an eine dieſer Forderungen oder Documente
pracludirt, ihm deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und
mit Amortiſation der Urkunden, reſpective Loöſchung der Forde-
rungen verfahren wird.

Delitz ſch, den 3. September 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Voerkel.



An zDie ſchon früher angekündigten Vortrage werden am 16. November beginnen,
aber nicht, wie damals bemerkt wurde, im Saale des Stadtſchießgrabens, ſondern
im Saale zum Kronprinzen welcher jedesmal um 52 Uhr geoöffnet werden wird.
Jn der Regel wird alle 14 Tage ein Vortrag gehalten und durch das Donnerstags-

Den geehrten Unterzeichnern des Umlaufs werden
die Einlaßkarten in die reſp. Wohnungen geſchickt werden.
lauf nicht zugekommen ſein, der eine Theilnahme beabſichtigt,
ſich gefaälligft in die in der Knappſchen Buchhandlung ausliegende Abonnentenliſte

Wochenblatt angekundigt werden.

einzutragen.
Halle, d. 10. November 1850. Volkmann. Eiſelen. Dryander.

e i g e. Volks-Liedertafel.Die ſingenden Mitglieder werden er-
ſucht, ſich heute Abend präcis 72 Uhr
im gewöhnlichen Lokale (Kühlenbrunnen)
einzufinden. Der Vorſtand.

Sollte Jemand der Um- it 20. d. M. Siſo erſuchen wir ihn, Mittwoch den 20. d. M. Singver
ein in Niemberg.

Sonntag, Montag u. Dienstag, den
17., 18. u. 19. November, ladet zur Kir

Bei G. Reichardt in Eisleben erſchien ſo eben:

Deutſch lateiniſches Taſchenwörterbuch
von Dr. Fr. Schmalfeld.

meß ganz ergebenſt ein
Kuntze in Reideburg zur Nachtigall.

Magdeburger Bahnhof.808 Seiten. Alle Sonntage u. Montage Tanzmuſik.Geheftet 1 F.

Haus- Verkauf.
Jch beabſichtige mein neu erbautes Wohn-

haus beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam-
mern, 2 Küchen und Keller nebſt Scheune,
Ställe, Garten u. 6 Morgen Acker ſpäteſtens
bis zum 1. December aus freier Hand zu
verkaufen.

Gröbzig, den 14. Novbr. 1850.
Eduard Ernſt

Holz- Auction.
Mittwoch d. 20. d. M. Vorm. 10 Uhr

ſollen im Domnitzer Holze eine Quan-
kität Eichen auf dem Stamme meiſtbietend
verkauft werden.

Bei Carl Heymann in Berlin
iſt ſo eben erſchienen und in allen guten
Buchhandlungen vorräthig (in Halle in

Knapps Sort.-Buchh.,
(Schoedel Simon), bei Pfeſffer,
Anton, Schmidt und in Cönnern
bei A. Loſſier):
Der Rechtsfreund oder Geſetz

und Verfaſſungs- Kenntniß für
den Preuß. Staatsbürger jeden Stan-
des. 14te Auflage. S. br. 11

Jnhalt. Verfaſſung. Geſetzbücher. Staats
a. Orts-Angehörigkeit. Perſönl. Freiheit. Eigen-
thum u. Beſitz. Erbſchaften. Ehe. Verhältniß
zw. Eltern u. Kindern zw. Herrſchaft u. Ge-
ſinde. Unehel. Beiſchlaf u. deſſ. Folgen. Vor-
mundſchaften. Gewerbe-, Communal-, Medi-
cinal-Weſen. Kreis Bezirks u. Provinzial
Verfaſſg Staatsdienſt. Kirchen u. Schulen.
ESteuern. Land u. Heerſtraßen, Poſten, Eiſen
bahnen u. Telegraphie. Bauten. Forſten u.
Jogden. Landkultur. Militairdienſt. Polizei
Verwaltg. Vereins u. Verſammlungs Recht.
Preſſe. Armenpflege. Gemeinnütz. Jnſtitute.
Verbrechen u. Strafen.

Durch die neuen Organiſationen der Rechts
pflege und Verwaltung iſt ein ſolches Buch ein
dringendes Bedürfniß für Jedermann geworden.

Eine hochtragende Kuh ſteht zu ver-
kaufen bei Rudloff in Domnitz.

Zum Sonntag von 4 bis 6 Uhr Cotillon
und andere Tänze.Eine Quantität gut gehaltenen Land

wein von verſchiedenen Jahrgaängen, circa
200 Eimer, iſt zu verkaufen auf dem Rit
tergute Zſcheiplitz bei Freiburg an der
Unſtrut.

Concert Anzeige.
Sonntag den 17. November im Thü-

ringer Bahnhofe Concert. An-
fang Nachmittags 31 Uhr.

Das Stadtmuſikeorps.
Wittig, Director.

RNathskeller.
Heute Abend Concert.

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

ka

Eine fette Kuh iſt zu verkaufen auf
dem Rittergute Zſcheiplitz bei Freiburg
an der Unſtrut.

Practiſches Raſirpulver in Schach-
teln à 3 welches einen reichlichen
langſtehenden Schaum erzeugt, das
Barthaar ganz weich macht und das
Raſiren um Vieles erleichtert.

Zu haben im Haarſchneide- Salon von
H. Schöttler. Bad Wittekind.

Sonntag Nachmittag Concert,
gegeben von Geſchwiſtern Drechsler.

Dietrich Bandagiſt Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, einpfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

mm errrere e
Stadttheater in Halle.

Sonntag d. 17. Nov. 7te Vorſt. im Pr.-Ab.:
Zum zweiten Male:

Prinz Friedrich von Homburg,
hiſtoriſch vaterländiſches Schauſpiel in

5 Akten von Heinr. v. Kleiſt.

Concert- Anzeige.
Großes Concert Sonnabend den 16.

November Nachmittags 3 Uhr im Thü-
ringer Vahnhofe. c re lv TDas Stadtmuſikeorps. n e r hWittig, Director. Familien Nachricht en.

Mittwoch den 20. Novbr. Nach- Verbindungs- Anzeige.
mittags 2 Uhr Verſammlung des Stums- (Verſpätet.)

Jhre geſtern vollzogene eheliche Verbin-
dung zeigen Verwandten und Freunden
nur auf dieſem Wege an

Meyer, Feldpoſt-Secretair im Aten
Armee-Corps,

Laura Meyer geb. Büchner.
Halle, den 13. November 1850.

dorfer Bauern Vereins.

Zur Kirmeß in Holleben Sonntag,
Montag und Dienstag den 17., 18. und
19. d. M. ladet freundlichſt ein

Gaſtwirth J. Saft.

P Das Harz-Panorama
iſt täglich von 10 bis Abends 8 Uhr im

Gaſthof „Zur Stadt Zürich geoffnet.
Entree 2 S.

T Norgen 7 Uhr Schluß. i

Verbindungs- Anzeige.
Apotheker O. Kanzler,

Auguste Kanzler geb. Freyberg.
Calbe a. d. S. und Delitzseh,

den 12. November 1850.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.



Beilage zu Nr. 268 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 16. November 1850.

Deutſchland.
Berlin d. 15. Nov. Aus Hannover ſind hier Nach-

richten eingegangen, nach welchen ſich die hannöverſche Regie
rung ebenſo, wie die preußiſche, weigert, großdeutſche Execu-
lionstruppen durch Hannover nach Holſtein marſchiren zu laſ

ſen. Von dem ſogenannten Bunkestage iſt der hannoöverſchen
Regierung ſelbſt mit Execution gedroht worden, wenn ſie auf

dieſer Weigerung beharre. Man glaubt, daß ſich Hannover
nunmehr von Frankfurt losſagen und an Preußen wenden

werde. (Sp. Z3.)Die „Conſt. Corr.“ enthält Berichte aus Breslau,
Muünſter, Frankfurt a. d. O. und Trier, wonach die

Robilmachung der Armee dort überall auf das Eifrigſte betrie
ben wird.

Dem Vernehmen nach ſoll Graf v. Bernſtorff noch immer
krank in Wien darnieder liegen.

Der W.-3. wird aus Wien geſchrieben: Die gegenwär-
uige Stärke des Armeecorps an der vöhmiſch-ſächſi-
ſchen Grenze wird nach glaubwürdigen Mittheilungen auf
42,000 Mann angegeben, unter dem Oberbefehl des Generals

Wratislaw. Jn Mähren zwiſchen Olmütz und Troppau
ſtehen 58,000 Mann. Das Ober- Commando ſoll General Be
nedek übernehmen General Heß wird Chef des Generalſtabs.

Alle neu eingetroffenen Verſtärkungen gehen nach Mähren. Dort
will Oeſterreich, wie es ſcheint, ſeine Haupttkräfte zuſammen
ziehen.

Die Stimmung unter der gebildeten und wohlhabenden
Bevölkerung in Böhmen und Mahren iſt nach zuverläſſigen
Nachrichten eine ſehr gedrückte. Das Papiergeld ſiakt immer

mehr: auf einen Gulden Papier werden nur etwa 15 S. be-
rechnet, während man den preußiſchen Thaler mit einigen 40
S. Papier bezahlt. Das Silber ſteht 26 Proz. Beſonnene
Perſonen ſprechen aus, daß, wenn auch kein auswaärtiger Keieg
entſtehe, man vor innern Unruhen keinen Augenblick ſicher ſei,

zumal, da eine abermalige Steuererhöhung in Ausſicht ſtehen ſoll.
Frankfurt a. M., d. 13. Nov. Jn dem benachbvar-

ten Bockenheim iſt geſtern das zweite Bataillon des 3. kurheſ
ſiſchen Jnfanterieregiments eingerückt (die Offiziere und Cadres)-
Nach Praunheim, wo das genannte Regiment früher lag, wer-

den, wie es heißt, kurheiſiſche Huſaren kommen. Die Kaſſeler
Zeitung meldet ferner: Trotz wiederholter Warnungen, trotz der

Bekanntmachung, daß die Renitenten mit doppelter Einquariie
rung würden belegt werden, ſind im Ganzen hier wenig Wafs-

fen abgeliefert worden, und zwar aus dem Grunde, well viele
Leute auf das originelle Auskunftsmittel gerathen ſind, ihre

Waffen dem frankfurter Leihhauſe zur Verwahrung anzuver-
tfrauen.

Mannheim d. 12. Nov. Preußiſche Truppen ſollen,
einem heute Mittag aus der Pfalz hier angelangten Gerücht
zufolge, von Kreuznach aus im Anmarſch gegen die bai iſche
Pfalz begriffen ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt noch.

Ludwigshafen, d. 12 Novbr. Morgens 11 Uhr.)
So eben langt hier die Nachricht an, daß preußiſche Truppen
von Kreuznach über Kirchheimbolanden in die Pfalz einrücken.

Die Beſtatigung muß abgewartet werden.
Sehr wahrſcheinlich ſchreiben ſich dieſe Gerüchte, wenn

ihnen überhaupt etwas Wahres zu Grunde liegt, von einer bei
der jetzigen Lage der Dinge nicht unwahrſcheinlichen bloßen Droh-

bewegung der Drohſtellung der Preußen her. Jn der Pfälzer
Zeitung findet ſich nichts, was ſie beſtaätigen könnte.

Leipzig 15. Novbr. Heute Morgen 9 Uhr verließ

Leipzig Dresdner Eiſenbahn unſere Stadt, um zu den übrigen
ſächſiſchen Truppen, die an der Elbe ſich zuſammengezogen ha
ben, zu ſtoßen. Unſere ganze Beſatzung beſteht nunmehr dem
Vernehmen nach aus 350 Mann.

Hamburg d. 14. November. Geſtern ſind hannover
ſche Commiſſaire hier durch nach Holſtein paſſirt.

Frankreich.
Paris, d. 12. November. Jn heutiger Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung wurde Dupin t s Stamm

wieder zum Praſidenten gewählt. Die Botſchaft des Pra
ſidenten der Republik lautet verſöhnlich, und erlangte den Bei
fall der Majoritaät. Was die auswärtigen Verhaltniſſe anbe-
langt, ſo verſpricht dieſelbe in den deutſchen Angelegenheiten
eine neutrale Politik zu beobachten, ſo lange das europäiſche
Gleichgewicht durch dieſelben nicht geſtört und die Jntereſſen
Frankreichs nicht bedroht würden. Die Reviſion der Ver
faſſung anlangend, ſo meldet die Botſchaft, daß dieſe nur von
dem geſitzlichen Willen des Landes abhängig gemacht werde ſolle.

Zwei Geſandtſchaftspoſten werden Aenderungen erfahren.
Perſigny in Berlin ſoll durch Lefevre, Barrot in Turin durch
Butenval erſetzt werden.

Großbritannien und Jrland.
London d. 11. Nov. Bei dem großen Banket, welches

dieſer Tage in Guildhall, aus Anluß des Amtsantrittes des
neugewählten Lordmayors Statt fand, äußerte der Premier
miniſter Lord J. Ruſſell in der Dankrede auf einen den Mi
niſtern dargebrachten Toaſt, nachdem er der günſtigen Zuſtände
im Jnnern mit Befriedigung gedacht hatte: „Wenn, wie ich
leider ſagen muß, einige der europäiſchen Mächte geneigt ſchei
nen, jenen Frieden zu unterbrechen, der ſeit ſo vielen Jahren
glücklicher Weſſe beſtanden hat, ſo kann ich bloß verſichern, daß
die Regierung Jhrer Maj. ſich eifrigſt bemühen wird, dieſen
Frieden aufrecht zu halten, daß ſie auf einen glücklichen Erfolg
dieſer Bemühungen vertraut, und daß jedenfalls diejenigen eine
große und ſchwere Verantwortlichkeit treffen wird welche leicht
fertig das Elend des Krieges herbeiführen.“ Der Redner ſetzte
hinzu, daß England mit allen Ländern der Erde in freund
ſchaftiichen Beziehungen ſtehe und, wie er vertraue, darin ver
bleiben werde.

Vermiſchtes.
Jnnsbruck, d. 8. Novbr. Einer der wenigen noch

übrigen Hauptführer der Erhebung von 1809, der Landes
ſchützenmajor Joſ. Jznaz Siraub, ſtarb am 16. v. M., 77
Jahre alt. Der V.teran bekannt als der „Kronenwirth
von Hall genoß Hofer's und Hormayr's beſonderes Ver
trauen.

]c— c
Das 39ſte Stück der GeſetzeSammlung, welches heute ausgege

ben wird, enthält unter
Nr. 3329. Die Verordnung in Betreff der Kriegsleiſtungen und deren

Vergütigung. Vom 12. November 1850.
Berlin, den 15. November 1850.

Debits-Comptoir der Geſetz- Sammlung

Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Bruchſtedt,
Diöces Kirchheilingen iſt dem Predigtamts- Candidaten und Rector zu
Sachſa, Denjamin Wilhelm Heße verliehen worden.

Zu der vacanten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Eſperſtedt mit Aſendoerf,
Diöces Schraplau, iſt der Predigtamts- Candidat Friedrich Hermann Otto

das letzte Baaillon unſerer bisherigen Beſatzung mittels der verufen worden.
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Königl. Kreis Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 3. Deputation für Verbrechen

am 7. November 1850.
vormalige Kaufmann Richard Schneider von hier, bereits wegen Feiſchung beſtraft und unter polizeiliche Aufſicht geſtellt ver

ließ Halle Anfangs Aug. d. J- ohne polizeiliche Erlaubniß. Jn Naumburg
gab er ſich in Wohnung und Koſt, entfernte ſich jedoch nach 4 Tagen 37
dort wieder unter Hinterlaſſung einer Schuld von 1 Thlr. 10 Sgr. un
unter Vorſpiegelung, ſich nur ſeine Sachen von der Eiſenbahn holen zu
wollen. Bei ſeinem fernern Umherziehen wurde er in Hof aufgegriffen
und nach Halle zurückgewieſen. Es iſt gegen ihn die Anklage wegen Land
ſtreicherei, Betrugs und Uebertretung der für die unter polizeiliche Auf
ſicht geſtellten Perſonen beſtehenden Vorſchriften erhoben. Obgleich heute
der Angeklagte in einer umfangreichen geſchickten Vertheidigungsrede die
beiden erſten Anſchuldigungen zu widerlegen verſucht, wird er doch vom
Gerichte in Betreff aller drei Anklagepunkte für ſchuldig erachtet und zu

achtwöchiger Arbeitsſtrafe, Verluſt des Rechts der Nationalcocarde und Nach
haft in einer Correctionsanſtalt verurtheilt.

er frühere Kaufmann Karl Mayer aus Quedlinburg iſt ſeitger rin en indem er an Leichtgläubige Pulver als Heilmittel
gegen allerhand Krankheiten verkauft. Dabei ſtellte er ſich taubſtumm. Am
11. Auguſt wurde er in Müllerdorf aufgegriffen und verſuchte Anfangs,
ſeine Verſtellung fortzuſetzen, indem er ſich zugleich falſche Namen beilegte
und abenteuerliche Angaben über ſeine Verhältniſſe machte, im Laufe der

erſuchung fand er jedoch Sprache und Gehör wieder und legte Geerkiig Pe zu er r heute wiederholt und auf Grund deren er der
wiederholten Medicinalpfuſcherei, Landſtreicherei und Führung falſchen
Namens ſchuldig erachtet und zu 15monatlicher Zuchthausſtrafe und Nach
haft in einer Correctionsanſtalt verurtheilt wird. Gier

3) Der Schiffer Gottlob Schramm von hier hatte bei einem am18. Sir teg d J. zwiſchen ihm und ſeiner Schweſter in der Woh-
nung ſeines Vaters entſtandenen Streite, der Anweiſung ſeines Va-
ters das Zimmer zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet und ſich ſogar,
als ſein Vater ihn hinausführen wollte, thätlich an demſelben vergriffen,
indem er ihn ſchiug und nach ihm trat, in Felge deſſen Schramm sen.
ohnmächtig niedergefallen und keſorglich verletzt war. Schramm jun. ſtellt
die That nicht geradezu in Abrede und wird derſelben durch Zeugen ge
nügend überführt. Allein mit Rückſicht auf die ihm zu Theil gewordene

e h

Verzeihung ſeines Vaters verurtheilt ihn der Gerichtshof wegen Verletzu
des Hausrechts und ſchwerer Körperverletzung nur zu einer dreimong
gen Zuchthausſtrafe.

4) Der Marktgefällepächter Fehling von hier war bereits früh
zur Unterſuchung gezogen worden, weil er einen ſtädtiſchen Unterbeamt
der Unterſchlagung in ſeiner dienſtlichen Stellung beſchuldigt hatte. Fel
ling ſollte nun, kurze Zeit nach Erlaß des ihn verurtheilenden Erkenn
niſſes erſter Jnſtanz, in einer öffentlichen Verſammlung abermals gleich
Beſchuldigungen ausgeſprochen haben und ſteht deshalb heute von Neuem weg
Verleumdung reſp. Beleidigung eines Beamten in Bezug auf ſein An
unter Anklage. Bei der heutigen Beweisaufnahme ſtellt ſich jedoch nur
viel heraus, daß der Angeklagte, als die Rede auf die gegen ihn geführ
Unterſuchung gekommen war, geäußert hatte, er wolle dem Beamten de
Betrug nachweiſen. Der Gerichtshof findet hierin nicht eine neue Belt
digung, ſondern nur einen Verſuch des Angeklagten, den Stand der eit
geleiteten Unterſuchung den Anweſenden klar zu machen und erachtet de
Angeklagten daher nicht ſchuldig.

5) Der Schneider Retzow aus Lebendorf hatte ſich geweigert, fluf
polizeilichen Anordnungen des Ortsſchulzen nachzukommen, und war des

halb vor das Landrathsamt beſchieden. Er ſtellte deshalb den Schulz
in ungebührlicher Weiſe zur Rede und warf ihm dabei unter Anderem vo
der Schulze habe ſchon ſein Gewiſſen verletzt. Dieſer Aeußerung in he
tiger Sitzung überführt, wird er vom Gerichtshofe wegen Beleidigun
eines Beamten mit Bezug auf deſſen Beruf zu achttägiger Gefängnißſtref

verurtheilt.
6) Der Maurer Friedrich Weiſe aus Cönnern fing am 1. Se

d. J. in einem dortigen Schenklokale mit einigen Kupferſchmieden Hand
an, und ward von ihnen aus dem Zimmer entfernt Er kehrte jede

bald, in Begleitung ſeines Bruders Andreas Weiſe und des Maure
Chriſtian Wahl zuruck und fiel mit dieſen da die Kupferſchmiede ſich in
zwiſchen entfernt hatten, über den Büchſenmacher T. her, der ihm wege
ſeines Benehmens Vorwürfe gemacht hatte. T. wurde hierbei, namer

lich von Wahl, der ſich dazu eines Knüppels bediente, arg gemißhandel
ſo daß er zu Boden ſank und mehrere, wenngleich nicht gefahrdrohen
Verletzungen davon trug. Die Gebrüder Weiſe und Wahl, die deswege
heute auf der Anklagebank erſchienen, ſtellen zwar die That in Abred

werden jedech auf Erund der Zeugenausſagen alle drei vom Gerichte d
leichten Körperverletzung ſchuldig erachtet, daher auch, und zwar W.
zu dreiwöchiger und die Gebrüder Weiſe jeder zu vierzehntägiger Gefan

nißſtrafe verurtheilt.

7 m n h T en an e 2D777 77neneBekanntmachungen auf Lagen, Schaalmandeln, lange Lamberts
nüſſe, effergurIn der heute ſtattgefundenen General Caviar, à t L

Conferenz iſt „das unbedingte Fort-
A 5 Kräuter-Anchovis, ä

Käſe, à t 7 empfing
en, Magdeburger Sauerkohl, à B L Hamb

d 6 KräuterBoltz e.
vweſtehen des Vereins einſtimmig
weſchloſſen worden auch ſind in derſelben

für den ausgeſchiedenen Herrn Director
von Boſſe und

empfiehlt
Engliſche Bonbons (frint Rocks), etwas ganz Neues, à W 25

die Heringshandlung von Boltze.
für den durch Tod abgegangenen Herrn

Gaſtwirth Heyſe
Herr Director von Rohr und
Herr Prediger Körner

zu Direciorial- Mitgliedern gewählt, wo
pon wir die geehrten Vereins Mitglieder
dierdurch J in Kenntniß ſetzen.

Halle, den 15. November 1850.
Olrektorium des Vereins im Saalkreiſe zur

Verhütung von Verbrechen c.
Finſterwalder.

Die

ſchließbarem Vorſaal
hör, welche ſich auch

Weinhandler Joſt,

zogen werden.

ParterreWohnung
Hauſe gr. Steinſtraße Nr. 127, beſtehend

aus 3 Stuben, mehreren Kammern, ver Schmeerſtraße Nr. 480.

veſonders eignet, iſt wegen Aufgebung des
Geſchäfts des jetzigen Miethers, Herrn

hen und kann nöthigen Falls ſogleich be

Der Rechtsanwalt Göödecke.

in meinem 2500, 1000, 600, 500, 300 u. 150
ſind auszuleihen durch den Actuar Oancket

und ſonſtigem Zube-zu manchem Geſchäft Wirthſchafterinnen, erfahren un
nicht zu jung, werden geſucht durch 1
Kuckenburg, Nr. 786.

Zu vermiethen.
Am Domplatz Nr. 923 iſt die zwei

Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 5 Kam
mern, Küche verſchließbarem Kellerraum
Feuerungsgelaß, Mitgebrauch des Waſt

anderweit zu vermie-

Täglich große friſche Colche-
ſter Auſtern bei

g r. Kühl.Fri
re

Friſche Auſtern erhielt ſo eben

Julius Kramm.

hauſes und Trockenbodens, zu vermiethet
und kann ſogleich bezogen werden. Da
Nähere im Hauſe ſelbſt 1 Treppe hoch b
Chr. Fritſch.

Gebanerſche Buchdruckerei in Halle.
en
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